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Brka»ut« ach»«z der K. Ze»tralst*lle für die
Pa»dw irisch«ft, betreffe»- die Adhalt»»- ei»es

M»!kereilehrk«rseki» Gerabro»«.
Mit Genehmigung des K. Ministeriums des Inner«

wird au der Mottereischule tu Gerobrorm eiu 6tägiger
Fortbildungskurs für Molker abgehaftea werde».

Die Teiluehmer au diesem Korse find verpflichtet, i«
gesamten praktischen Betrieb nach Anleitung deS KurSleiterS
«ttzuarbeiteu; sie erhalten Gelegenheit, sich mit dem Au-
fäureu des RahmeS, der Butterberettuug, der Milchprüsuug
»ud der BetriebSkoutrolle gründlich bekauutzumacheu, außer»
dem erhalten sie einen entsprechenden, theoretischen Uater-
richt, der fich auf dir Milchgewiunung und -behaudluug,
die Bezahlung der Milch nach Fett, die Behandlung des
RahmeS, das Buttern, die Beurtetlvug der Butter «ach
Güte, sowie auf den Verkauf derselben erstreckt.

Der Unterricht tu diesem Kurs ist «»entgeltlich, da¬
gegen haben die Teilnehmer für Wohnung und Kest während
chres Aufenthalts in Berabrouu selbst zu sorgen.

Bedingungen der Zulassung find: der Nachweis einer
mindestens 2jährigen Beschäftigung in einer Molkerei, Besitz
der für das Verständnis des Unterrichts»orwesdigeu Fäh¬
igkeiten und guter Leumund.

Der Beginn des Kurses ist ans Montag de« SS.
März ISS» festgesetzt. Da jedoch zu eine» Kurs nur
eine beschränkte Zahl von Teilnehmern zugelasseu werden
kau», so behält sich die Zentralstelle vor, je nach Bedürfnis
i« Laufe der folgenden Woche noch weitere Kurse zu
veranstalten nud die sich Anmeldeuden nach ihrem Ermessen
io die einzelne» Kurse einznreihe».

Besuche um Zulassung za dem Kurs find unter Vor¬
lage des Nachweise- der praktischen Tätigkeit, Angabe des
Alters und mit einem schnltheißeuamtlichenZeugnis über
die Erfüllung brr obeugevürnüev weitere« Bedingungen
versehen, spätestens di» zu« SS. März LSSS an
d«S „Sekretariat derK. Zentralstelle für die Landwirtschaft
in Stuttgart" eiuzureichea.

Stuttgart, den8. März 1909.
I . B.: KraiS.

Komische MeSsrstcht.
Bei der Weiterberat««- der « ewerdeuavelle

hat die ReichStagSkommisfiou einen Antrag angenommen,
der die Ausdehnung der Gewerbeaufsicht aus das HaudelS-
gewerbe und Wetter fordert, daß hiefür tunlichst mit dev
besonderen Verhältnissen des HaudelSgewerbeS vertraute
Beamte heraugezogeu werden. Eta Regtcruugsvrrtreter
hatte fich gegen den Antrag ausgesprochen.

Jo de« Fiuavzkommisfio» des Reichstags
erklärte vorgesten, nachdem eiu Vertreter der wirtschaftlichen
BereiuigWg für die Einführung des Tabakmonopols
unter der Bedingung ausreichender Entschädigungen ringe»

WatcoLm Sinclair.
Historische Erzählung von
A . K. WrachvogeL.

(Fortsetzung.) (Riuhvr. verb.)
Der alte Herr war sehr nachdenklich geworden. Er

wollte eben antworten, als eiu Diener den französischen
Gesandten, Baron Toqneville, meldete, welcher demselben
fast auf dem Fuße folgte.

„Verzeihen Sie, lieber General, wenn ich Ihre Erlaubnis
nicht erst abwarte, aber ich bringe eine Neuigkeit, die wohl
kein Schwede vermuten wird—" er hielt inne und blickte
Llfreda lächelnd an.

„Erlaube, lieber Bater, daß ich mich zurückzieheu darf.
DaS ist zweifellos nicht für mein Ohr." Und auch sie lächelte.

„Bleibe, Kind! Karz und gut, Baron, es ist Beters
Tod und Katharinas Krönung, die Sie vertreibt I"

Toqneville erschrak. „Und das wissen Sir? —Wußten
eS eher als ich? — Das ist aber unmöglich, denn vor
einer Stunde lief erst mit nuferem Postdampfschiff ans
Petersburg die Drprsche an « ich ein."

„Möglich. Baron. Ich — ich habe die Nachricht fett
drei Tagen!" erwiderte Steeubock.

Alfred« senkte lächelnd den Blick bei der diplomatischen
Naivität, mtt welcher ihr Vater fich deS Geheimnisses rühmte.

„Und warum schwiegen Sie gegen mich? Weshalb
wissen unsere Freunde Rhemschöld, Gülderikron, Ltlhan und
AbelSforS nichts davon?"

Arettag dm 13. März

trete» war, ein BundeSratS-Bevollmächtigter, daß nach un¬
gefährer Schätzung der Eiafuhrzsll(GewichtSzoll) für aus»
wänigen Tabak pro Doppelzentner auf 210 erhöht
werden müsse, falls 70 bis 80 Millionen aaS dem Tabak
gezogen werden müßten. Di se Erhöhung erfordere auch
eine Besteuerung des inländischen Tabaks von mindestens
110 für den Doppelzentner. DaS Monopol schaffe für
den Augenblick kein Geld. Ein Vergleich mtt der Branut-
weiuvorlage stimme nicht, da eS fich bei dieser um um eine
Verstaatlichung von bestehenden Einrichtungen handle. Die
Bauderolrfteuer sei die gerechteste und für die mittlere nud
kleine Industrie die am wenigsten drückende Belastung des
Tabaks. Am Schluß ihrer Sitzung beschloß die Fiuauz-
kommisfion, die Beratung über den8 2 der Vorlage anZzn-
setze» und das Gesetz einer Subkommisfios zu überweisen.
Der uatioualliberale Antrag, die Banderole bereits jetzt
abzulehuen, wurde gegen die Stimmen der Nationalliberalm,
der wirtschaftliche Vereinigung, der Freistnutgen«ud der
Sozialdemolraten abgelehnt. Der Antrag der wirtschaft-
schastlichen Bereinigung, daß die Subkommisstou Ersatz¬
vorschläge machen soll, wurde gegen die Stimmen der
Antragsteller abgelehut.

Wege» des Kalles Tremel hatte der Münchener
Vertreter der„Frkf. Ztg." eine Unterredung mtt dem päpst¬
lichen Nuntius Frühwtrth. Dieser bestritt ganz entschieden,
daß er die Seele des Vorgehens gegen Pfarrer Tremel sei;
er kenne die ganze Angelegenheit nur auS der ZeitnugS»
lektüre. Im übrigen gebe eS für ihu nur den Standpunkt
der Kirche, keinen politischen. Ihm sei nicht einmal bekannt,
welches Bestrebungen die Jungltberalen huldigen. Sobald
der Fall amtlich au ihn heraruretr, waS vorerst wohl aus-
geschloffen sei, werde er in voller Achtung vor den staats¬
bürgerlichen Rechten und mit der Sei ihm gewohnten milden
Ausfaffnng von Menschen nud Dingen als diplomatischer
Vertreter des Papstes Stellung dazu nehmen. Er werde
fich lediglich ans den kirchlichen Standpunkt stellen. Bo»
einer Beschränkung der staatsbürgerlichen Rechte könne je»
deufallS nicht die Rede sein; um wen» ein Geistlicher nach
kirchlicher Auffassung AergerutS errege, «äffe in diesem
Rahmen gegen ihn derW g des kirchliches Disziplinarver¬
fahrens beschriften werden. — Eine weitere Unterredung
hatte der Vertreter der„Frkf. Ztg." mtt einer hochgestellten
Persönlichkeit, die der katholischen Kirche trea ergeben ist.
Ans dieser Unterredung geht hervor, daß in gut katholischen
Kreisen, die allerdings extrem politisch?» Richtungen abge¬
neigt find, daS Borgeheu, der kirchliche« Behörde gegen den
Pfarrer Tremel als eine Verletzung der bayerischen Ver¬
fassung aufgesaßt wird, und mau sehr bedauert, daß eS z«
diesen kirchlichen Maßnahmen überhaupt gekommen ist, da
auf diese Weise es nie zu einem koasesfionrllen Frieden
kommen könnte. Die hochgestellte Persönlichkett gab zu, daß
viele katholische Geistliche politisch nicht aus dem Standpunkt
des Zentrums stehen, wenn sie dies auch auS naheliegenden
Gründen nicht öffentlich kuudgebeu, und daß mau zu der
Annahme Anlaß habe, daß hauptsächlich der Abgeordnete
Schädler kn der Affäre Tremel das ft erbende Element sei.
— De« Pfarrer Tremel gehen jetzt täglich Sympathie-

Der alte General senkte verlegen den Blick.
„Wenn mir eia Eiuwurf gestattet ist," sagte Alfred«

rasch, „möchte ich wohl fragen, Herr Baron, ob ei« Ge¬
heimnis fich überhaupt zm Mitteilung für eine Partei
eignet, eS nicht vielmehr bis zur Stunde der Entscheidung
sicherer in einer Hand mht? Wird nicht Schweigsamkeit
doppelt Pflicht, wo mau der Unterdrückte, der Beobachtete
im Stame ist und von der raschen Hitze seiner Freunde
allesz« fürchten, von der neuen Lage der Dinge wenig
genug zu hoffen hat?"

DaS Erstaunen deS Gesandten wuchs mtt jedem Worte
AlfredaS. „Das ist in der Lat eiu Tag der Ueberraschnngrn,
schöne Gräfin!" erwiderte er. „Ich glaubte Ihnen etwas
sehr Wichtiges, Weltbewegendes zu eröffnen nud finde
plötzlich in einer bisher schweigsamen, dem Anscheine nach
höchst unscheinbaren jungen Dame eine Diplomatin, die
tiefere Eingänge in die-Vorgänge zu St. Petersburg hat,
ja, wenn wein Instinkt mich nicht trügt, ein Gespinst in
der Hand zn halten scheint, das unsichtbar vo« Zarenpalast
über die Ostsee in dies Zimmer reicht!"

„Nehmen Sie eS so an, Herr Gesandter, und Sie
werde« der Wahrheit ziemlicd nahe sein!"

„Alfred«!" und der General blickte seine Tochter
erschreckt au.

„Da Sir daS somit zugebev," lächelte Toqaeville, „ist
eS auch wohl erlaubt zu fragen, ob ich daS Gespinst weiter
anfuehmev bars und welche Maschen Sie mir zunächst
aubieteu?"

„Damit Sie eS aufuehmeu sollen, hielt ich eS Ihnen

190S

Kundgebungen zu, in denen daS Borgeheu deS Bamberger
Ordinariats als eine schwere Kränkung aller liberal ge¬
stauten Katholiken und eine die freiheitlichen Errungen»
schäften des Vaterlandes gefährdende Machtprobe ultramou»
taaer Herrschsacht bezeichnet wird. Die meisten dieser
Kundgebungen kommen aus fast durchweg katholischen Se»
geudeu. — Auch die bayerische liberale LaudtagSfraktto«
hat fich bereits mtt der Affäre beschäftigt. Sie beschloß
einstimmig, mtt allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln die
dem Pfarrer Tremel zusteheudeu verfassungsmäßigen Rechte
zu vertreten. Eine Deputation von liberalen Landtags«-»
geordnete« hatte eine Aadienz bei« Ministerpräsidenten vo«
PodrwilS. Sie war jedoch von sehr kurzer Dauer, well
für die Regierung„die Streitfrage noch nicht in de« amt»
Ucheu Einlauf gelaugt ist und vorher Stellung zu nehme«
für sie keine Beranlaffaug vorliegt".

Dte del- ische Re-ier«»- räumt, fett sie HauS»
rechte im Sougostaat erworben hat, energisch mit den Ua»
Menschlichkeiten am Kongo auf. Am Dienstag wurde et«
Leutnant wegen schwerer Mißhandlung Eingeborener zu 12
Jahren Zwangsarbeit verurteilt.

I » « a-la»d macht bekanntlich die Schutz,ollbewegun,
fett einiger Zeit bedeutende Fortschritte. DaS veranlaßte
die Anhänger des Freihandels, am Dienstag in Loudo»
eine interfraktionelle Demonstration zugunsten des Frei»
Handels zu veranstalten. Premierminister RSqntth hielt
hierbei eine Rede, in der er betonte, daß der Schutz,sl
für England verderblich wäre. ES wurde eine entsprechende
Resolution gefaßt. — Im Unterhaus teilte Staatssekretär
Grey mit, er habe die persische Regierung darauf ausmerk,
sam gemacht, daß England sie für jede Unbill verantwort»
lich machen würde, die de« englische« Konsulat in TSbrttz
durch das Vorgehen der Trnppen des Schahs widerfahre»
Wörde. Die Interessen der englischen Untertanen feie»
naturgemäß durch den anarchischen Zustand des Lande»
ungünstig beeinflußt. Das Haas nah« daun den Sff-ttiv»
bestand der Armee gemäß den vo« der Regierung im Budget
vorgesehenen Ausstellungen an. Ein Antrag der Radikalen,
die Heeresstärken« 10000 Ran« herabzusetzeu, wurde
mtt 247 gegen 100 Stimmen abgelehnt.

Oesterreich-Uugaru und Serbien.
Die russischeA»tw»rt«ote.

Belgrad, 10. März. Die freuudschafüiche Borstellung
der russischen Regierung an die serbische Regierung ist nun¬
mehr veröffentlicht. Sie hat folgenden Wortlaut:

Mtt Befriedigung konstatieren wir, daß die königliche
Regierung de« Gedanken treu bleibt, ihre friedliche Haltung
nicht aufzugebeu und alles vermeiden zu wollen, was eine»
bewaffneten Konflikt zwischen Serbien«ud Oesterreich-llngar«
herausbeschwöreu könnte, und daß sie keine militärische»
Maßnahmen an der Grenze trifft. Wir find überzeugt,
daß die vitalen Interessen Serbiens, welchen gegenüber wir
stets die aufrichtigste Sympathie bekundeten, dem Söaigretch

hin! Welche Masche? Herr Baron," und sie wurde ernst,
„eS ist eine Masche, in der fich ein Menschenleben, eiu mir
teures Menschenleben sangen kann!"

„Kind, Du sprichst- "
„Bon niemand, den Du kennst! Ich spreche nur aus,

daß mir die Hochachtung und Dankbarkeit, das Vertraue»
einer mir werten Person auferlegt, dieselbe sowohl wie de«
Weg, den ihre Geheimnisse gehen könnten, sicher zu stellen,
ehe ich beides preisgebe. Wollen Sie fich meinen Be¬
dingungen unterwerfe«, Herr Baron?"

„Unter allen Umstände«. Ich verpfände Ihne» «et«
Wort als Patr nud Edelmann!"

„Der Name dieser mir so werten nud wichtigen Perso«
wird nie von Ihnen genanntI Sie ignorieren sie im
öffentlichen Leben, ja, Sie dürfen sie verrachtev, verleumden!"

»8aerv nom äs Vien, meine Gnädigste! — Doch
Sie defehleu eS so!"

„Unsere patriotisch-schwedische Partei, selbst die ver¬
trautesten Freunde nicht ausgenommen, erfährt nur dm»
jenigeu Teil unserer Nachrichten, welcher geeignet ist, ste
zu einer ganz bestimmten Handlungsweise gegen das Ruffm-
tum zu veranlassen!"

„Sehr gnt!"
„Jeden Dienstagabend werden Sie meinem Papa die

Ehre Ihre« Besuches— natürlich ganz privatim— gön¬
nen, und da Sie erst spät in der Nacht zurückkehren, mutz
Ihre Abwesenheit möglichst vor dm eigenen Lmtrn was»
kiert bleiben."



imperativ eine solche Haftusg aufeüeg « , welche einzig den
hestig « allgemein« Anforderung« entspricht.

Wir könnten rvS außerdem überzeugen, daß die Mächte
nicht geneigt find, der Idee territorialer Vorteile für Serbien
ihre Unterstützung avgedeihen zu laste». Die serbische Re¬
gierung kann daraus ersehen, daß ihre sämtlich.« Beftreb-
uuges , die Mächte für eint Unterstützung ihrer Prätentionen
in dieser Richtung zu gewiuueu, rcsuliatloS verbleiben, und
daß sie dis Sympathien der Mächte nicht erhalten kann,
wenn fie verharrt auf Forderungen , die fie zu eine« be¬
waffnet« Konflikt « it Oesterreich-Uugaru bringen könnten.
LS liegt uns am Herzen, die königliche Regierung vor einer
Haltnug zn bewahren, die fie einer solchen Gefahr anSsetzev
könnte. Wir hoffen, Serbien werde, wie eS schon erklärte,
seinen Versprechungen, die Ratschläge der Mäche zu befolgen,
treu bleiben.

Zugleich find wir der Meinung , die serbische Regierung
sollte nut?r den jetzigen Verhältnissen den Mächten offen
erklären, fie bestehe sicht auf ihren territorialen Forderungen
und . überlaffe der Entscheidung der Mächte alles, waS sich
auf die Lösung der eröffnet« Fragen bezieht. Daun wer¬
den dis Mächte sich wohl zugunsten der serbisch« Interessen
rinsetzm können.

Die serbische N »1t»ort « ote.
Nach Privatmelduugm aus Wie » war der erste Ein¬

druck der serbischen Note in Wiener maßgebend«
Kreis« kein befriedigender , da jene Stell « , welche als
Entgegenkommen Serbiens ausgesaßr werden könne», einiger¬
maßen verklausuliert find, während der Appell au die ruro-
Päische Konserrnz i« direktem Widerspruch mit dem vom
österreichisch« Srsaudt « Forgach iu Belgrad vertreten«
Staudpsukt steht.

Die A « ffafs » » > der demtsche « Negier » » ,.
Urber die Auffassung der serbischen Antwortnote i«

B rltner Auswärtig « Amt erfährt der „Berk. Lsk.-S »z." :
Bei ihrer Beurteilung bleibt abzuwart « . wie die Mächte
sich zu ihr stell« werde«. 3 » der Note ist der Haupt¬
punkt übergangen , nämlich die Frage , wie Serbien stch
zr der Abrüstung stell« werde. In der Note selbst ist
«n Versprechen, von de« Rüstung« adznfteh« , nicht ent¬
halt « . Ebenso läßt die Note nicht klar erkenn« , ob
Serbi « beabfichtigt wegen der wirtschaftlich« Fragen mit
Oesterreich in direkte Verhandln «, « etuzntret« . Unbe¬
friedigend ist jedenfalls das Verlang « Serbiens , daß die
Großmächte über seine Ansprüche zu Gericht fitzen soll« .
Unter d« Rächt « bestand bisher eine ziemlich weitgehende
Urbereiustimmusg darüber , daß die K»ufereuz, falls fie zu
stauve komm« sollt«, nur solche Frag « zu behandeln hätte,
über die vorher eine Einigung unter allen Mächten statt-
gefuudrn hat.

* *
*

Die Mehrzahl der englische » Blätter erklärt , die
Lage auf dem Balkan habe stch infolge der serbisch« Ant¬
wortnote bedeutend gebessert. — Die Pariser Presse
dring: einmütig auf dm schleunig« Zusammentritt einer
europäisch« Konferenz; diese sei die einzig mögliche Lösung
der Oüeutfrage.

Si » » e» er Vorschlag.

Der in Wien beglsnbigte französische Botschafter
dürste dem Minister von Aehrental mündlich folgend«
Borschla, unterbreit « : Die Botschafter Frankreichs , Eng¬
lands , Rußlands nnd Italiens enthalt « stch btS auf
weiteres jeder Einmischung in dle Verhandlungen zwischen
Serbien und Oesterr-ich. Dem diplomatisch« Takt der
österreichisch« Regierung bleibt die Wahl der Form über¬
lass« , das Ergebnis der aastro-serbisch« Verhandlungen
rechtzeitig zur Kenntnis der Großmächte zu bringen. Hie¬
raus wäre von Kabinett zu Kabinett zr: erörtern , ob der
eine oder andere Punkt jener serbisch-österreichisch« Ver¬
ständigung geeignet erscheine, die Billigung der Berliner
Signa armächte zu erhall « , oder ob das Abkommen als

„Und Sie bezweifeln, daß stch jetzt rt 'rmS gegm die
rusfi' tze Partei und die RrdbiugS tau läßt ? "

„G ;wiß. Katharina ? Macht und DolgörskyS Einfluß
ßehen fest, und die RibdtugS Hab« die Zügel Schwedens
in HSud« , dlct- ist so rar vorläufig unumgänglich notwen¬
dig ! Eine andere Gewalt wird dir Dinge von selbst lös« ,
für Sir und uns geziemt eS stch allein, dann von der Ge-
lrßcHett Gebrauch zu machen."

„Ist diese andere Gewalt eine Person und kennen Sie
dieselbe?"

„Ich denke, Baron !"
„Mrs darf dieselbe weder sehen noch sprechen?"
„Dienstag , also schon morgen abrud."
„Ah, daun find cüe meine Bedenken zu Ende. Leb«

Sie wohl, teurer Graf , ich lcgr mich Ihn « zn Füßen,
schöne Diplomatin !"

Als der Baron fori war , sah Stceubock seicc Tochter
mit der Mime eines Mensch« an, drr eben geträumt hat
und stch nicht zu erheb« vermag.

„Benchige Dich nur , lieber Vater . Wir werden das
arme Schweden erlös« nnd den Geist Karls XU . versöh¬
nen ; vertraue kill"

„Aber tu diese« gefahrvoll« Spiele setzt » ein einziges
Sias sein Leb« , vielleicht seine Ehre ein!!"

„DaS Leb« , ja ! Die ESre ? Rein. Ich setze doch
um das ein, Barer , was ohne Malcom Sinclair mir wert¬
los ist!"

(Fortsetzung folgt .)

anstro-serbischer Nachbar»,ei trag arzusehen sei und demgemäß
die einfache Kenntnisnahme genüge.

Uages -Meuigketten.
Au- MM und Saud.

Nagold, de» IS. Mär» 1909.
Kirche » ko» zert . Am Sonntag , den 21. März findet,

wie wir hören, eine geistliche Aufführung des Seminars
statt . Außer einer Reihe ReudelSsohn'scher Kompositionen
bringt dir SLückfolge Chöre nnd Solostücke von Scherl « ,
Abel, Hummel v. a. Freunde edler geistlicher Musik seien
auf diese Veranstaltung aufmerksam gemacht.

8s » it- « » D. Was ist Egoismus ? Ist er zu ver¬
werfen ? Ist er eine gnie Eigenschaft? ES kommt wohl
ganz auf die Anwendung an. Schließlich find wir ja alle
mindestens ei» bisch« Egoisten. Und wer stch dieser Eigen¬
schaft ganz « tschlägt, ist « eistens dasjenige, was » an viel¬
leicht unter dem Ausdruck „ASket" versteht. Es iß etwas
Schönes um Altruismus , um eine schöne Nächstenliebe. Ader
sie muß stch stets in dm richtige» Grenz« hall « . Ebenso
aber ist e» auch schön um einen gesund« Egoismus . Man
muß stch stets vor Auge» halte», daß eS gewiß, wenigstens
in den meisten Fällen , schlecht angebracht sein würde, wenn
man beispielsweise stch selbst schädigen würde, insbesondere
wenn mau Familie hat , um dem Nächsten, der rS womög¬
lich im gleichen Falle stch nicht eiufallw taffen würde, ein
Gleiches zu tun , z» helfen. ES wäre allerdings aber an¬
dererseits nicht richtig, wenn man daraus nun die Folgerung
zieh« wollte, daß mit dieser These dem absoluten Egois¬
mus das Wort geredet werden wollte, daß mit dieser These
dem absoluten Egoismus , vo» reinstem Wasser, und dabei
»sch barmherzig bei fremde« Leid ist. Im allgemeinen
werden die Egoist« , die ich » eine, sogar vielleicht mitunter
mehr Segen stiften können, als diejenigen, die lediglich von
charitattvem Geiste erfüllt find und dabei von gewtffeulos«
Leut« mehr, als nur einmal, überS Ohr gehauen werden.
Men muß nur eine rechte Verteilung anszuwirk« wiffsu.
Wohl heißt eS in der Schrift : „Selig find die Barmherzig«

aber derselbe, der diese Worte sprach, hat auch sehr
bedeutsamer Werse gesagt: „Seid klug, wie die Schlang«
und ohne Falsch, wie die Tauben . . Das ist eine
Mahnung zar richtig« Mischung; des Verstandes mit dem
Gemüt , » it dem Herz« . Egoismus , gepaart « it eine»
guten Herzen, das wird ein« schön« Mang geben.

Für Ba « « befitzrr . Nach nnd nach will der Winter
weich« . Jetzt heißt eS in des Obstgärten fleißig « ft Säge,
Resser und Scher : zu arbeiten, KrebSwund« auZschuüdw,
dürre Lest- absägen, zu veredelnde Obßbäumr gipfeln und
zur Umpsropsuug vmSereit« . Der Frachtknolpeuansatz ist
trotz de? reichlich« ObstsegeuS vom lrtztcu Herbst ein guter.

Süudrimzeu , 7. März . Heute fand dahier im
Saale zum „Rohren " eine gut besuchte Bolksvrrüns Vrr-
samwlurrg, dir letzte in diese« Jahre , statt . Herr Pfarrer
Schwengel von Untertalheim sprach über Andreas Hofer
nnd die Tiroler Freihritskämpse von 18( 9, ein zeitgemäßes
Thema.

A « S der Hirs «» er Klostergeschichte . Bor kurzem
hielt in Hirsau vor einer zahlreichen, auch von Calw aus
besucht« Versammlung Pfarrer a . D . E . Boss ert  ein«
Vortrag über das Thema : „ Hirsanrr Klostergäste im Jahre
1077 ." Seit einigen Jahren finden jeden Winter je vier
Vorträge über Hirsaus große Zeit statt , die auf die Ein¬
wohnerschaft eine Anziehungskraft ausübes . Diese große
Zeit beschränke stch auf die Wirksamkett der Abts  Wil¬
helm . der 22 Jahre lang (1069 - 1091) daS Aurelins-
klostrr leitete und rS, obwohl eS erst vier Jahre vor seine»
Eintritt durch Graf Adalbert von Calw gegründet war
Md von ihm in N srdvmig und ganz dürftigen Anfängen
augrtrrff « wurde, in kurzem zu einem Mustcrklostrr zu
gestalt« wußte, von dem aus eine Resor« der daruieder-
liegend« Zucht auf mehr als 100 deutsche Klöster bis nach

Bon dem schier ewigen Krieg zwischen„ Panzer « » d
Knacke «» " , den Geidschraukfadrikaut« und der. — Ein¬
brechern, plaudert Georg Buß sehr Lwüsamt im letzten
Heft von Belhagen L Klastugs Monatsheften . Von
allgemi.ikst« i Interesse find seine Schilderung « der - roß«
Trüoravlag « moderner Banken. Der Late hat von dem
Aufwand ? an technischem Können und gewaltigen Mitteln
für Herstellung drr Tresorräu » e selten die richtige Vor¬
stellung. Mit strategischem Scharfblick ävird zunächst die
günstige Lage für den Tresor ermittelt . Bon der Grruz-
waud ist er «ms leicht begr iflichru Gründen möglichst ftru-
zuhalt « . Grundsatz ist es, ihn anzuordn« inmitten des
Gebäudes , und zwar im Keller oder Erdgeschoß, hier um¬
schloffen von Räumen , die dem inner« Verkchr diesen.
Dann wird er aufgemauert und armiert , als handelte eS
stch u» dm Bau einer gegen schwere Bomben und Granat«
zu schützend« Festnuz.

Wir aber jede Festung und jedes Panzerschiff besonders
gefährdete Teile besitz« , so auch der Tresor : die meiste
Gefahr droht seiner Decke and seinem Fußboden , weniger
sedren Wänden.

Wenn stch daS Bankgebäude iw Falle einer Feuers«
bruvst vor der Wut des entfesselt« Elements nicht mehr
retten läßt , daun » uß die Decke wie der Schild des Rit¬
ters den heißesten Strauß bestehen: dir eisernen Stützen,
BalkiN und Verankerung« des Baues gerat« iu Glui,
dehnen und biegen stch, rie Mauern weich« aus dem Lot,

j die Mafien stürz« unter erschütterndem Krach« iu die

Thüringen und Sachsen im Norden, Steiermark und Kärnten
im Süden ansgtng , und vo« dem an? zugleich in den ge¬
waltigen Kampf zwischen König Heinrich IV . und Papst
Gregor  VH . aufs wirksamste eingrgriffen wurde.
Wilhelm kämpfte auf der Seite de- Papstes , aber als
ein selbständiger Raun ; eS war ihm nicht um die politische
Beherrschung der Welt durch dm Papst , sondern u« sittlich-
religiöse Erueneruug des roh« Volker und drr vielfach das
ärgerlichste Leb« führenden hohen und niederen Geistlichkeit
zu tun . Die weit zerstreuten Quellen über diese
ruhmvolle Vergangenheit des Hirsanrr Klosters find
bisher noch gar nicht durchforscht, und insbesondere
ist das Charakterbild des großen Mannes , das früher ans
Grund verfälschter Schrift « entworfen wurde, noch nicht
ans dem Dnnke! aaS Licht hervor gezogen worden. Die
Fülle des Stoffes ist aber so bedeutend, daß auch drr kom¬
mende Winter nötig sein wird , um tu einer wetteren Rühr
von Vorträgen die vielseitige Arbeit des AbteS und seiner
Mönche nnd seine bei allen zeitgeschichtlichen Schranken
dennoch wahrhaft ideale Persönlichkeit nach Gebühr zu wür¬
dig« . Die Zuhörerschaft, die « it Spannung den ihr dar-
gedoteu« Schilderung « folgte, nahm die NukSödignng einer
Fortsetzung für sea nächste» Winter mit lebhaftem Dank aut.

Für Württemberg bedeutet daS Kompromiß bür.
die Besitzsteuer  eine Stsuererhöhnug »m 45,3 ' /«
für alle Einkommen von 3000 an — so berechnet rS
i« Merkur ei» Finsnzsachmanu.

r . Stuttgart , 11. März . Die SaisermLuSver werden
nunmehr endgültig am 13 ., 14., 15. und 16. September
stattfiud« .

r . Ne « tli » ge« , 11. März . Das vor einigen Wochen
beerdigte Kind eines Ladenfräuleins wurde «nsgegrsbm uud
gerichtlich seziert weil nachträglich der Verdacht der KisdS-
tötung anfrrat.

Bo « Schwarzwald , 9. März . Eine bessere Zeit
scheint für die Schsarzwälder Uhreninduftrir zn komm« .
DaS Geschäft ist lebhafter . Größere Bestellung« lieg«
aus Amerika, Frankreich, B ^ gir» uud Holland vor . Aus
England ist vorerst nichts zu erhoffen. Dagegen glaubt
mau. stch in Japan und China neu: Absatzgebieteverschaff«
zn können.

r . Ehimgsu , 11. März . In der Nacht von gestern
aus heute ist im hiesige'' GirLerbahuschuvp« üngröroch«
worden. Der oder die Liebe kor-uteu nur wenige Mark
erbeuten, da der Kasseuschrank  drS Gnirrbe -örderers i«
dem stch eine größere Geldsumme befand, allen Anstreng¬
ung« , ihn zu erbrechen, widerstand.

r . U !« , 11. März . Der Hexmglanbe ist noch lange
nicht ausgestorbe«. Za Schwinghof« , einem Vorort von
Neu-Ulm, führte ein Wunderdoktor die Erkrankung der
Kinder eines Wirts auf die Einwirkung einer Hrx? zurück
uud der Wirt glaubte fest daran , daß seine Nachsanu die
Kinder vcrh xt habe. Die Nachbarin klagte ihn deswegen
ein; bei der gestrig« Verhandlung vor drm Nen-lllmer
Schöffengericht kam eS aber zu einem Vergleich. Merk¬
würdig ist nur , daß der beklagte Wirt stch am längst«
sträubte, den Vergleich eiuzngeh« . Er bestand lange auf
der Durchführung der Verhandlung.

« » fftiege de - N - ich- l« stfchiff - „ L I " .

r Arirdrichrhafe » , 11. März . Um halb 10 Uhr
stieg das Reichslustschiff zn einer größeren UeduugSfahrt
ans uud nahm seir.e Richtung uach Frirdrichshaft », wo eS
daun iu ziemlich rascher Fahrt » it seine» Manövern begann.
Ueber dem See liegt ein leichter Nebel. Es weht ein
schwacher Nordwestwins . An drr Fahrt nahmen s . a. teil:
Graf Zeppelm, Hauptmann v. Jena , Major Sperling uud
Obrringenirur Dürr.

r . Friedrichshofen , 11. März . Das Luftschiff ist
um 12 '/» Mr glatt gelandet. Um V' 3 Uhr soll ein zweiter
Aufstieg erfolgen.

r. Friedrich - Hafe » , 11 . Mär ». Heute Nachmittag
V<4 Uhr erfolgte eia weiterer Lnsstieg des Luftschiffes unter
der Führung des Graf « Zeppelin.

. -

flaWW« lsh« dc Tiefe — widersteht di« Trcsordtcke nicht,
so find Millionen an Werte« verloren. Aber sie ist de»
furchtbar« Anstürme, der sich mit der lebendigen Kraft
einiger tanftud Mttcttonnm vollzieht, gewachsen. Sie hält
sogar noch ritterlich stand, wenn in den ykrabgestürzt«
Trümmern und in dem wkbrlnd « Ranch das Feuer neue
Gewalt gewinnt und stundenlang die Hitze eine» glutvoll«
Hochofens ausströ ->t.

Aach der Fußboden bedarf dieser Waffe, denn er hat
sich zu wehren regen die Tücken der Mineure . Seit den
Tagen der englisch« Pnlvervrrschwörsng , der« Mitglieder
ein« lang « , unterirdisch« Gang gruben, um daL Parla¬
ment in die Lust zu spreng« , bade» Verächter von Gesetz
und Ordnung Erkleckliches in solcher Manlwurfsarbeit ge¬
lüstet . Auch die G :schichte der N-Wyorkr und London«:
Kriminalist .! weiß von ähnlich« Versuch« lüsterner Bank-

inbrr zn bericht« . ^ ^
Wie dl? Abwehr gegen die Ä .nure brsch-ff« ist,

ihren Beispiele aus Berlin , wo der Tresorban uns der
»öhe technischer Kunst steh: nnd Gelegenheit zur reichst«
iMfaltung findet. Dt - unter ebener Lrd « belcgem Siayl-
iwmer der Deutschen Bau ! besitzt Wände von der Dicke
neS Meters , die ans hüttgrbrorrmeu KUnkerßeiurv in reine«
iemcräwöriel gcmamrt und » it C.ftnschieneL durchzog«
od. Ais Deck- dienen dicht urbcuünandrrgttrZLe und mit
emrnt vergossene Eisenträger vou 15 Zmü -r-üer Höhe,
ne 40 Zentimeter starke Bewnschicht und rin- 6 Altimeter
icke Mouierplatte , letztere beiden getrennt durch 20 Zeutt-

Luftraum . Der Fußboden b-.st'ht aus Liner wir



r . Ari - drichshafe « , 11. März . Das LuftschWehrte
um V-6 Uhr »ach zweistündiger Fahrt in die Halle zurück.
Die heutige Fahrt galt der Feststellung der « rschwivdtg.
kett des Luftschiffs irr gerader Linie mit einem »nd zwei
Motoren . Graf Zeppelin gibt heute imHotelDmtscheS
HaaS den hier anwesende» Osstjiereo de- Lsttschifferbatatl-
lovS sowie de» Beamte» der Lustschiffbaugesellschaft anläß¬
lich der bisher so gnt gelnngeneo « nsuchSfahrte» des
ReichLlastschiffSein Souper.

Gericht»sail.
Calw , 10. März. DaS SchöffengerichtCalw »er-

«teilte heute deu « oldarbeitrr Fr . Walz von Uuterhang-
stett, weil er als Zeuge am 20. Januar d. I . beim Kassenamt
des Amtsgerichts augab, er arbeite 8 Stunden täglich,
während er nur 8 Stunden beschäftigt war , wegen Betrugs
(WerLSSetrag 51 M zu der Geldstrafe von 5 ^ uudznr
Tragung der Kosten. Dieses Urtell dürfte hiufichtltch
ähnlicher Fälle als Warnung dienen.

Z «ru Lo »e verurteilt . DaS Schwurgericht in
Mülhausen i. Elf . hat gestern deu Knecht « üny , der vor
einigen Wochen seine Geliebte ermordet hat , zu« Tode
verurt ilt.

«ehorsa « 1« Kriegsspiel . Eine sehr interessante
Frage kam in diesen Tagen vor dem Koblenzer Kriegsgericht
zur Verhandlung . Es handelte sich um die Frage , ob beim
Sriegsspte ! die fingierten Feinde als wirkliche Feinde avzu-
seheu srten, ob also z. B . eiu Unteroffizier dar Recht habe,
dem ihm sonst Vorgesetzten Offizier deu Gehorsa» zu ver¬
weigern. Der theoretische Fall kam in Koblenz zur prak¬
tischen Wirklichkeit. Der Uaterosfizier S . der 4. Kompanie
des dortigen Infanterieregiments 28 hatte bei einer Feld-
dieustübuug im Brigadeverlrand als Patrouilleusührer den
Befehl erhalten, gegen eine feindliche Stellung vorzugehen.
Bri « ZasKA« eutreffeu befahl ihm ein gegnerischer Offizier,
zmückzugehen. Der Unteroffizier kam trotz wiederholter
Aufforderung dem Befehl nicht nach. Er wurde deshalb
wegen Gehorsamsverweigerung vor versammelter Mannschaft
angeklagt. Der Vertreter der Anklage beantragte eine
GefSngMstrafe von 43 Tagen . Daß Gericht erkannte
jedoch auf Freisprechung : der Unteroffizier habe sich
objektiv der Gehorsamsverweigerung schvl- jg gemacht; sub¬
jektiv liege jedoch ein Vergehen nicht vor, da der Unter¬
offizier der Utberzmgung gewesen sei, der gegnerische Offizier
sei Set einer Felddtenstüimug nicht sein Vorgesetzter. Der
§ 59 drS Strafgesetzbuches stehe ihm zur Sette , der laut «:
„Wenn jemand bei Begehung einer strafbaren Handlung
das Vorhandensein von Latumstävdeu nicht kannte, so find
ihm diese Umstände nicht zuzurechnen."

Deutsches Reich.
B :r!i« , 11. März. Die kürzlichen BergiftnngLei-

scheivMgeu im Rudolf Virchow-Krankrnharrse find nach
bLkLermLoxifcher Feststellung auf den Genuß von Morcheln
«nd nicht aus angeblich verdorbenes Fleisch zurückzusühreu.

Der „Eie « e«S-Tch»«kert-Z «s " bei « Kaiser-
Manöver . Der »Hup/ wird von militärischer Seite
geschrieben: Im nächsten Kaisermsröser , das in vielfacher
Hinsicht sehr interessant zu » erden verspricht, wird man
neben der verstärkten Krastfahrabteilung such besonderes
Augerrwerk ouf die Verwendung von Lastkraftwagen, die
Lü den Kolonnen zur FmtbüugnnZ von Proviant , Munition
und dergleichen jetzt eine große Rolle spielen, richten. Die
ArmeeverwLltrmg hat sich bereits mit den ersten Firmen in
Verbindung gesetzt, um die Heranziehung dort praktisch brauch¬
baren Lastkraftwagen zu den großen Manövern in Württem¬
berg und Bayern zu ermöglichen, speziell mit der Firma
SieMtns -Schnckert ist ein Vertrag abgeschlossen worden,
«ach s :m der sogenannte „SiersenS-Schuckert-Zug " im
Jahre 1909 für Hrrreszwrckr z« liefern ist. Der Zng
besteht ans einem riesigen Maschinenwagen, dem fünf große
Anhängewagcn folgen. Man hofft, daß er sich im hohen

Maße zur Fortschaffuug von besonders schweren Lasten auf
Chausseen eignen wird.

„» v " »« d „4 ". Die Badische StaatSeiseubahn
läßt eine neue Wageogattuug Lauen. Sie entspricht den
neuen zweiachsigen württemdergischeu IV.-Klafse Wagen.
Die neuen badischen Wagen werde« in die Persoueuzüge
Karlsruhe —Stuttgart eingestellt, um deu Unterschied zwi¬
schen der badischen 3 d Klaffe und der württemdergischeu
4. Klaffe auszugletche«. Die Wagen erhalten Lieselbe Aus¬
stattung wie die württemdergischeu 4. Klasse-Wagen . Die
KlaffenbezeichnungLschilder find jedoch znm Ausklapprn ein¬
gerichtet. Auf der eiuru Sette steht die Zahl 3 d
war dis Mühlacker sichtbar ist, dort wird der Schild hoch-
geklappt und die auf der Ruckfette befindliche Zahl bleibt
sichtbar, solange der Wagen in Württemberg fahrt . Die
Wagen, 60 Stück vorerst, werde» in Bestellung gegeben.

Ausland.
Wie « , 10. März . I « Herrenhause beantragte Fürst

Dietrtchsteiu, für 1909 und 1910 je 500000 Kronen zur
Förderung der Flugtechuik zu bewilligen.

Eine GchrrKerr- tat . In Böhmisch - Schade
schlug die Witwe Gneise ! den Gemeivdesekretär John,
der ein ihr geliehener Darlehen znrückforderte, mit einem
Beile nieder und zündete hierauf ihr HauS au. Dar-
auf eilte die Täterin nach dem Wohnhaus des Ermordeten,
tötete seine Frau durch Messerstiche und schließlich
sich selbst.

Pari » , 10. März . Die Blätter veröffentlichenheute
den Bericht des Arztes Dr . Balthazard über feine Unter¬
suchungen in der Affäre Stet »heil . Auf Grund aus¬
führlicher Darlegungen kommt der Bericht zu» Schluffe,
daß Frau Steiuheil , wenn str eine Verbrecher!» ist, einen
Mitschuldigen aehabt haben müsse. Frau Steiuhril hat
heute an den Untersuchungsrichter eine Eingabe gerichtet,
in der sie unter wiedrrholter Beteuerung ihrer Unschuld ihre
provisorische Freilassung verlangt.

Paris , 11. März . Der Deputierte Brouffe veröffent¬
licht tm Matin einen Auszug ans deu Rechnungen der
Marine und weist darauf hin, daß die von der Mariur-
verwaltuug abgeschlossenen LieferuugSverträge für Kohlen,
Lebensmittel, Panzerplatten rc. den Unternehmern -inen
ganz snßerordkutlich mißbräuchlichen Gewinn verschafft
hätte». Außer den von der Mariae übermäßig bezahlten
Preisen , hätten die Lieferanten »och übertrieben hohe Prämien
bezogen. Go habe einer für 37 Uaterseeboaimotore i«
Wert von 1056000 Fr . nicht weniger als 540480 Fr.
Prämie erhalten und sonach einen Gewinn von 95°/° erzielt.
Der frühere Marimmiuister Lswson erklärte, daß diese
Angaben nicht gerechtfertigt und übertrieben feien.

Ptvckholm , 10 März. Der Dichter Gustaf af
Geiferst « « ist im Alter von 51 Jahren gestoroen.
Er war in deu letzten Jahren öfter kränklich gewesen, und
sein Zustand verschlimmerte sich, als er im Herbst sein
letztes Bach . Die alle Gutsallee - abschloß.

Eine furchtbare Bluttat hat sich gestern nacht in
Christian ! « abgespielt. Der in der Vorstadt Gagen-
wohnhafte Straßmbahoführ er Iohaunse « hat in den ersten
Morgenstunden feine Frau und seine drei Kinder er¬
mordet , sodann die Wohnung mit Petroleu » überschüttet
und Lugezündet. Als die Löschmannschaft erschien, wurden
die halbverkohlten Leichen ausgefmrden. Der Mörder lag
bewußtlos in einem Zimmer . Gr dürfte die Tat in geistes
gestörtem Zustand verübt habe». Er hatte im Dezember
ö. IS . bet« Verschieben eines StraßenbahnwagmS oh?«
sein Verschulden einen Kameraden überfahren und getötet
nud war seither schwermütig. Da seine Aufführung im
Dienst eine tadellose war , wurde er nicht weiter bestraft.
Die Schwermut scheint nun in Tobsucht auSgeartet zu sein.
Der Mörder wurde ins G ' sängmsspital gebracht.

Madrid , 10. März . Der frühere Herausgeber der
.Illinois StaatL -Zeilurrs - Josef Brücker , ein geborener
Oefirrreicher, tritt am IM von Cadiz aus eine Fahrt in
dem Leukballon nach Spanisch . West -Indien au. Er
will der Route folgen, die Kolumbas einhielt. Er steht

Zement und Terrazzo abgeglichemu Rollschicht, die einer
dis in das Gruudwasser reichenden Ketonsohle von 60 Z -ntt-
Meter aufgesetzt ist. Bei den Tresoren der Porsmerscheu
Hypothekenbank haben dir Wettrstarkeu Wände tu jeder
Mauerstriuschicht M Einlagen sogar doppelte, besonders
gehärtete Stcchlschienen rrhMm . Fußboden und Decke stad
aus krenzw is - übrreiuandergelegten eisernen Trägern gefügt,
die ein enges Mascheuwsrk bilden und jedes Hindurchzwäugen
eines Moschen verhind?: rr. Ein Eindringen ifl um so
weniger möglich, als die ganze Eisc»?v»strnktiou von dicken
Zcmentschichteuumschlossen ist.

Und nun die Türen . Bor 15 Jchrm galt eS noch
als ausgemacht, daß die Ausführung der größten und besten
Trrfortüren ein Privileg der amrrikauischea Werkstätten sei.
Irischen hat Deutschland auf diesem Gebiete gewaltige
Fortschritte gemacht, sind hier Werke geschaffen, die denen
der NNerilamr gleichwertig find. Wenn eine 2 Meter
Hohr, -iwn Meier breite und 23 Zentimeter dicke Tressrtür,
deren Compsnadpauzerung 40 Millimeter stark ist und deren
Riegelwrlk au» 50 Millimeter starken zylindrischen Stahl-
bolzeu besteht, 90 Zentner wiegt und sich trotz ihres gewal¬
tigen Gewichts und ihrer bedeutenden Dimensionen leicht
und völlig geräuschlos öffnen, drehen und schließen läßt , so
beweist das genugsam, wie außerordentlich gediegen die
Arbeit ist.

Alle die geradezu raffiniert ausgeklügelter: Sicherungen,
der Getdschrank ür weist die Lresortür erst recht auf. Völlig
glatt und angriffsloS , gebietet sie dem Gubrecher und dem
Feuer Einhalt . Keine Nieren sind zur Verwendung gelangt,

nur Schrauben, die aber lediglich die Eisrnichtcht des Com-
poundpaozerS, nicht die Stahlschicht durchdringrv, Sogar
die Futterbleche, die das Mamrwerk an der Laibung um¬
gib :«, find asS 10 Millimeter starken Compoundplatten
gefertigt . Wo der Türumschweif und der Rahmen mit
ihren zahlreichen Treppensatz und Hackenfalzeu sich schließen,
ist das Eindringen von Werkzeugen, insbesondere von Keilen,
zur Unmöglichkeit gemacht: Tür und Rahmen find eben
derart verklammert, daß ihre Settrubeweguna ausgeschlossen
ist. Ebenso sperren dt: Falz : »nd die tm Türkasteu befind¬
liche Jssltermaflr , » ag es nun amerikanisch:; Zement, Asche,
Asbest oder ein anderes geeignetes Material fein, de« Feuer
den Zugang . DaS Rirgelwerk mit seinen nach allen 4
Seiten greifenden, 5 ) Millimeter starken Stahlbolzen er¬
scheint als höchste Potenz drS Widerstandes und daS Schloß
samt Schlüssel dem Unkundigen wir dar unlösbare Rätsel
der Sphinx . _

Wie Aüeste» betröge » werde «.

In einem längeren Asssatz unter obigem Titel bringt
die „Bibliothek der Unterhaltung und drS Wissens- u. o.
zwei Anekdoten, die wir unseren Lesern nicht vorevthalicu
möchten: Im Jahre 1885 befand sich der jetzige König
von England alS Prinz von Wales in Paris und besucht
das Edemheatrr . Er trat mit zwei Bekannten an dos
Büfett und ließ drei Kognaks dringen. Als eS zur Be¬
zahlung kam, verlangte die Büfettdame für jeden Koauak
fünf Franken . D :r Prinz war empört über diese Prelle l

mit dem Grafen Zeppelin im Elnvrrriehmrn . Die Reise
soll eine Woche beanspruchen.

Brlgr «d, 11. März . Auf das Pulvermagazin in
Nisch ist vorgestern Nacht von Unbekannten eiu Anschlag
unternommen worden. Die Wache gab Feuer , daS von
den Angreifern erwidert wurde. Erst , als berittene Sol¬
daten herbeteiltru. wurden die Angreifer, die das Magazin
in die Lust zu sprengen beabsichtigten, vertrieben. Zahl¬
reiche Haussuchungen wurden in Nisch vsrgeasmmen.

Bukarest , 10. März . Seit zwei Tagen wütet eiu
sichtbarer Sch » erstürm in ganzRumänieu . Der Ver¬
kehr ist verschiedentlich völlig unterbrochen. DaS Geschäfts-
lrbeu stockt. Zahlreiche Unfälle find zv verzeichnen. In
der Moldau find große Urb.-rschwemmuugeu etugetrrteu.
Zahlreiche Eisenbahnlinien find unterbrochen. Die Stadt
Berlad steht unter Waffrr.

Die « eue amerikanische Tarisvorlage siebt
Maximal - vao Minimalzölle vor. Die letzteren find, wie
verlautet , durchschnittlich um 20 Prozent niedriges, als die
Msrimalzölle .^

Der Geueralgouv -rueur des Euba » Hst die
Einfuhr von G Ehren Kaliber 303 in daS Gebiet deS
Sudan untersagt . Es wird auch Jagdlitbhaber « die Er-
laabuir z-rr Einfuhr von Gewehren Kaliber 303 in dm
Sudan künftig nickt mehr erteilt._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. H » rb a . N ., ir . Mürz . Dem gestrigen Tchweinemartt

waren viele und schöne Tiere zugeführt ; auch war der « erkauf
lebhaft Unter steigenden Preisen wurden für Milchschwei » « 50
für Läufer 7V— SO ^ für daS Paar bezahlt . Der « iehmarkt war
schlecht befahren und eS wurde auch wenig » « gesetzt . Man macht
di » Beobachtung , daß die Frequenz am « iehmarkt etwa - schwindet.
Die Abteilung Kcämermarkt war von Verkäufern wrniger als sonst
besucht . Die Händler waren in Anbetracht der Jahreszeit zufrieden.

Stuttgarter Kurse vom 1« . März LSVS.
4 ' / . W . Staatr - blig . 1915 102 .4V
w/ , , . 1SVV 96 .30
3 . . 87 50
4 » . Areditoerein ISIS 100 .50
4 . 1S17 102 .-
8 »/ , . ISIS 36 .50
3 ' / , , ganz . Zin » SS —
4 WHypvth .-Bnnk verlos . 100 .50
4 „ 1S17102 .—
3' / , . vrrloSbare 98 50

S-/,W .Hqpoth . « »» ! 19lS SS .bO
» ' / , . 1915 96 50
3»/ , Stentenanstalt 1914 »6—
4W . « eriin « ba» k» rrloSb . 100 .—
4 , , 1013 16010
4 . . 191 « 101 —
8 »/ , . 1910 95 .-
S' / , . 1915 95 . —
4 Stadt Stuttgart 1S 1» 101 .-
3 ' / , . . 1912 94 .80

Literarisches.
Die ganze gebildete Wett blickt zur Zeit mit Spannung

auf eine Reihe von Veröffentlichungen der Monatsschrift »Nord u.
Süd " Dir Berliner Universitäts -Professoren Senator , Fritsch,
Tirnmel und « ohler haben sich im Fibruarheft dieser Zeitschrift
eingehend darüber geäußert , wie ihrer Meinung nach di « religiöse»
Grundgedanken mir der modernen Wissenschaft in Einklang zu
bringen seien Die bekanntesten deutschen Universitätslehrer aller
Fakultäten werden sich in den nächsten Heften von »Nord und Süd"
ebenfalls zu dieser Frage äußern , und wird damit eine Reihe kultur¬
historisch wichtiger , für jeden Gebildeten interessanter Artikel geboten.
Im MSrzhrft sollen zu Wort kommen : der Berliner Philosoph
Max Dessoir , der Heidelberger Theologe Heinrich voffrrmann , der
Berliner Philologe A . Döring , der Berliner Mediziner Rawitz , der
Berliner Pädagoge Wilhelm Münch und der Berliner Jurist Georg
Bornhack . Wettere hervorragende Kapazitäten haben bereits ihr«
Beiträge an „ Nord und Süd " geschickt , und werden diese Aufsätze
in de» darauf folgenden Aufsätzen zum Abdruck gelangen

.Nord und Süd " treibt übrigens neuerdings auch ei e inte-
reffante Politik mit politischen Beiträgen , in dem ste die Vertreter
aller Parteien zu Work kommen läßt , nicht etwa , um Parteipolitik
zu treiben , sondern um sich über bestimmte Fragen in allgemein
interessierender Weis « zu äußer » . So schreibt der Freisinnige Georg
Gothein im Februarheft über di « Lage der heurigen Politik und tm
Märzheft äußert sich über dasselbe Thema der Zentrums adgrordnets
Malthia » Erzberger . Auch die übrigen Parteien sollen in den fol¬
genden Hesten zu Worte komme « .

Zu beziehe » durch die S . W . Zaiser 'sche Buchhdlg . Nagold

müssen — u« noch Aufnahme zs
finden — längsten» vormittags

8 Uhr aufgegeben werden.
LWU"' Größere Anzeigen mittags zuvor

(nicht erst nbendS.)
Druck und « erlag der G . W . Zalser 'schen Buchdruckerei (« ml
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : R. Panr.

rud weigerte sich zu zahlen. Darauf nahm die resolute
Büfettdame dem Prinzen seinen Stock mit goldener Krücke
fort und erklärte, ste würde iün nicht eher herausgeden, bis
das Geld bezahlt sei. Um weiteres Aufsehen zu vermeiden,
mußte der Prinz bezahlen und erhielt seinen Stock wieder.
— Geschickter zr-Z sich König Lcopsld der Zwli .' e von
Belgien im September 1902 ans einer ähnlich:? Affäre.
In der ÄsmmnfrisÄe Lnchsn ließ er sich bei einem Friseur
ren Bart stutzen. Der König glaubt ; nicht erkannt worden
zu sno . Der Barbier aber wußte wohl, wen er vor sich
hatte, nud verlangt : für die kleine Arbeit zwanzig Franken.
Der König zog ein neutt > belgisches ZweifraukenstüS auS
der Taich: und sagte: „Ich bezahle immer reichlich. Hier
sind Mi Franken , das ist mehr als genügend. W ist ein
ganz neues Geldstück, .::,d str können fich den Bart ans
dem Geldstück immer genau anseh-n, i>en Sie mir gestutzt
haben." Der Friseur nahm das Geld und sagte kein Wort
Wetter. A« nächsten Tage arer befestigte er über seinem
Laden ein Schild mit der Nachschrift„Hoffi iseur des Königs
von Bklgi 'n" . _

A » S den Meggeudorfer -Blätter » . « in Lkufterschwik-
gersohn . — , Jyr Hrrr -Schwiegersohn Luftschiff » , wie ich
höre ? ' — . Gewiß , und » och dazu »in lenkbarer !- — Unterschied.
Moritz ! . Papa , sag ' mer , w,iS iS for ä Unterschied zwischen einer
Schenkung und einem Darlehen ?- Papa : . Nu , . . . wenn der je¬
mand war schenkt, . . . brauchst De ihm nix zurückzu geben einen
Pfennig . . . . wenn D - nimmst L Darlehen , da sollst eS zu - ück-
geben !-



DieStadtgemeiu-t Nagold
AW- verkauft"WU

am Montag den 15. März
«eigholz UN» Rrifich

i» Ditzritt » «HI, Abt. Staareneek , Didrikt Mittlerbergle , Abt.
Bühlkopf , ferner im Distrikt vorderer Wolf »-
berg (der Verkauf im Säuspitz folgt nach) : >

90 R». Radelholz -Prügel und Anbruch;
64 Rm. eichene Scheiter uud Prügel;
1100 Büschel fast durchweg eichenes wert¬
volle» Laubrei », 1800 Büschel Nadelreis ,
uud den Schlagramu vom Etcheuhieb im Etaaremck.
Zusammenkunft nach« . 1 Uhr auf der alte» Heerstraße am Feld-

trauf des Stadtwalds WSSl- isir alle KEltebhaber.

Höerjettingen.

Kicken stcunm- und
Auhhotzverkuuf.

Am Dienstag den IS . März
kommen zum Verkauf im Temeiudewald Büh!
Markg. Uuterjettingeu

19 Stuck Eichen, 5.34 Fstm. 30 Stück
Ahorustaugeu2'/, Rar. eichene Spälbr,
im Gemeiudewald Lehleshau: ,—

83 St . Eichen und einige Bachen, 38,4 Fst«. II.—V. «l>, 209 St.
eichene uud birkene Stangen, 1 Rm. eichene Spalter und 78 St.
eichene Stumpen.
Zusammenkunft vor» . S Uhr i« Bühl im Schlag.
Dev 10. März 1909.

Gemewderat.

ZK/»-/- M/--/ -Av's/s
ZV.

Mim Etlstllllstt
finde» in unserer Maschinenfabrik und Eisengießerei
gute Lehrstelle« . Kost und LSohnnng im Hanfe ohne
Lehrgeld. Zn näherer Ausknuft ist gerne bereit:
Herr C . P . Ra «, Maschinenfabrik in Wildberg
und Herr Mechaniker P . Eppler  in Nagold.

s . Forstamt Pfalzgrafenweiler

Lauhholz-
Stawmholz-

und Stange«
Verkauf.

Der erstmals auf 9. F-br. aus¬
geschriebene Verkauf finde! nunmehr
am Do «ner»ta «, den 18 . März
LSVS vorm . 1« Uhr aus dem
Rathaus ia Pfälzgrafeaweiler statt.
DaS Stammholz wird vom 15
März an schneefrei gehalten werden.
Losverzetch isse vom Forstamt.
« « Id,

Nagold.

Karten¬
verkauf.

Wegen Wegzugs verkaufe ich
meiuen Garte« irn Meßgehalt vou
1 a 84 gm.

Der Verkauf findet am
Samstag den 13. März

nachm. V,F Uhr
auf dem Rathavse dahier statt.

Elise Hettler.
I ^ LLKKFri ^ VI

D 881 » » «
Eisengießereiu. Maschinenfabrik
Vetisheim-Müvlaekrr.

r r lß- rLügiiehe una praevw - Ne r r
I ^ « 8tK » IKv»

für die
Hster- und Konfirmationszeit

wie
^ Bibeln , (Testamente, - ^

gediegene Bücher für den Lebensweg
Gebet - und Erbauungsbücher ::
Christliche Gedichtsammlungen
Unterhaltungsliteratur , schöne
Wandsprüche , Glasbilder rc. rc.

empfiehlt die

h . V . Äser rae Zuck- Mi XmrNwiiloiig

l«
6

L
-k
st

S
L

Nagold.
Wir empfehlen

dos frischer Sendung:

MlauKtz
UrwMtz

in Eimern vou
2'/. 5 nudlSV. Kss

1.40 2.50 5.20 ^
offen per Pfd. 30 ^ .

6srx äl 8olimiä.

-l

»

st!

r

s
c

Sans rdomarLsstilzcdsttea
Ane neue Xun8igsde

Schwarzwakdverein Laiteröach.

8 om» 1r»g Sv » 14 . ALr » nachmittags4 Uhr
im „Lamm" zu Haiterbach. Auftreten deS GesavgS-
humoristeuP . Haase  aus Stuttgart, wozu Mitglieder
uud Freunde des VereieS höfltchft eingeladeu find.

Die Boriitaadkädatt.

vr . dimer
Ist von » LS —SV. SLLra

V « « « « i8t.

Obvrarrt» >. Irit»
kült tä ^lioli von ^ Hkv

im Xrrnkenkrllr Zjuecintunie».

IS Mer M1L
mit textlicher Einleitung in einem
vom Reister selbst eutworseueu
Umschlag.

Vorrätigi« der
H. A . Zaiser'schm

MuchHandtg ., Wagotd.

NätWm»
Gesuch.

sofort
S tüchtige Möbelschreiner können
»rt oder iu '8 Tagen eivtreteu bei

Chr Holzäpfel,
mech' Möbelschreiuerei,

Ebhanfe «.

Nago d, 11. März.

vLllKSLßMK.
Für die viele» Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir während des Krankseins und bei dem
Hilischeidk« ursereS liebes BaterS, Bruders,
Schwiegervaters uud Großvaters

Larl Fatkavkvr
Lr1ottr »x«i>». V.

erfahren durften, für die zahlreiche Leicheobe-
gleituug vou hier und auswärts, besonders!

seitens seiner werten Kollegen uud bereu Kranzspende, der MMir-
nud Beterauenvrreiue von hier und Jsclähavsm, und der Stodt-
kapelle sagen innigste« Dank.

k'risärivk Weinstein jr.
mit k 'ron.

Agentur
mit Jukasio vou alter einge-
führter Fenervers .-Tes. au
tätigen Herrn mit guten Be¬
ziehungen für Ragold zr ver¬
geben. AllenfallsL-beuS- und
Aussteuervers. mit zu über¬
nehmen. Off. uut. S SVS2
an Haasenfteiu «. Boglrr

Stuttgart.

Ein 8 Moraen großes
günstig
gelegmLut

!
Eine schöne

Wohnung
sit 3 Zimmer samt Zubehör hat zu
vermieten.

Wer sagt die Sxped. d. Bl.
Oberjettiuge «.

Ca. 18 Ztr . gut eingebrachtes

Wiesenheu
hat zu verkaufen

Jakob Weipper'

Schneider-
Lehrstelle-Gesuch,

Suche für « einen Sohn eine Lehr¬
stelle bet einem tüchtigen Schneider¬
meister auf Frühjahr oder Herbst.

Wer sagt die Exved. d. Bl.
Elchanse».

Einen aus Möbel gewandte«

Arbeiter
sucht sofort

Gottlieb Raufer,
Möbelschreiuerei.

wird aus freier Hand verkauft,
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Aû kun't erteit die Exved. d. Bl.

Lustigs
Geschichten

aus

Schwaöer

Der 1. «nv S. Baad »er Wiürtt.
BolkSbücher enthält:

„Sagen und Geschichten
aus Wüvtternbevg".

Der S. und 4 . Band rnthält:
,,Lustige Geschichten aus

Schwaben ".
(Der 4. Band erschien Oktober 1S0S.)
Jeder Band kostet hübsch gebunden

und illustriert ^ 1.—.
Vorrätig in der

G. W . Zaiser'schm Buchhdlg.

Asthma(Rml),
dmch die so lästigen Bronchial-
katarrhe verursacht, sowie qnälen-
der Hustr « finden schuelle und
sichereL uderuvg beim Gebrauch vou
Dr . Liudeumeyer » Sal «»-
Bonbon ». In Schachtelnt 1.—
bei Kond. H. Lang , Ragold , i.
Wildberg : A. Fsraner. 1. D.

»de. «UlkMÜMiiWtt'
der Stadt Ragold:

Geburten: Friedrich, Sohn drS Julius
Nays er,  Schreiners, den 8. Mär».
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